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Kurzzusammenfassung: 

Zivilgesellschaft als soziales Phänomen zeichnet sich gleichermaßen durch seine 

Uneindeutigkeit und Wirkmächtigkeit  aus. Zivilgesellschaft ist eng verknüpft mit der 

Handlungsform des freiwilligen, gemeinwohlorientierten Engagements und Ideen von 

Demokratie, Frieden und Freiheit. Auf welche Weise wird ein so unterschiedlich 

konnotiertes Konzept wie Zivilgesellschaft immer wieder diskursiv von unterschiedlichen 

AkteurInnen hergestellt? Dieser Frage widmet sich die qualitative, wissenssoziologische 

Arbeit anhand des empirischen Beispiels von ZivilgesellschaftsaktivistInnen im 

postsozialistischen Polen. Zwischen Erinnerungen an die Solidarność und Finanzierung 

durch externe Demokratiefördernde engagieren sie sich aus unterschiedlichen Gründen 

für Menschenrechte, Freiheit und Frieden. Methodisch wurden biographisch-narrative 

Interviews und zahlreiche fallnahe Diskursmaterialien in Polen erhoben. Anhand einer 

Triangulation von Diskurs- und Biographieanalyse werden der Wandel des 

Deutungsmusters sowie der rekonstruierte Qualifikations- und Ermächtigungstypus von 

zivilgesellschaftlichem Engagement diskutiert. Es kann gezeigt werden, dass - obwohl sich 

die einzelnen Stationen der Lebensgeschichten ebenso wie die familial tradierten 

Deutungs- und Handlungsmuster auf der manifesten Ebene sehr unterscheiden - auf der 

strukturellen Fallebene das Engagement für alle AktivistInnen eine Form der sozialen 

Inklusion darstellt. Zu unterschiedlichen Zeitpunkten in ihren Leben schaffte die Betätigung 

bei den PfadfinderInnen in der Volksrepublik Polen oder in einer NGO im 

postsozialistischen Polen ein Feld, in dem sie soziale Zugehörigkeit, Gemeinschaft und 

Anerkennung für ihr Engagement und ihre Persönlichkeit erlebten. Verschiedene 

biographisch motivierte Handlungsprobleme wurden und werden damit gelöst.  

 

 


